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Vom Genfersee auf den Berninapass
Zwei Vereine setzen eine Lok in der alten Heimat ein – es ist auch die Geschichte einer speziellen Freundschaft

TOBIAS GAFAFER

Es war eine Zitterpartie mit Happy End.
Im Februar zog die Lokomotive Ge 4/4
81 der Berninabahn aus eigener Kraft
einen Extrazug von St. Moritz zur Sta-
tion Alp Grüm auf 2091 Metern über
Meer – zum ersten Mal seit über fünf-
zig Jahren. Die Beteiligten werden den
Tag nie vergessen. «Wir waren den Trä-
nen nahe, als wir in der Winterlandschaft
dem Lago Bianco entlangfuhren», sagt
Jérôme Constantin.

Der Romand lebt am anderen Ende
der Schweiz und ist Bauingenieur bei
der Montreux-Oberland-Bahn (MOB).
Vor allem aber ist Constantin Präsi-
dent der Westschweizer Museumsbahn
Blonay–Chamby (BC), für die er am
Wochenende auch als Lokführer tätig
ist. Die BC übernahm die «81» 1970,
nachdem die Rhätische Bahn (RhB)
diese ausgemustert hatte. In zehnjähri-
ger Fronarbeit restaurierte sie das Uni-
kat, 1916 von der Schweizerischen Lo-
komotiv- und Maschinenfabrik und
Brown, Boveri & Cie. für die damalige
Berninabahn gebaut, mustergültig.

Lange diesem Tag entgegengefiebert
hatte auch der Club 1889, der in Same-
dan historische Fahrzeuge der RhB er-
hält. Zwei Jahre hatte er mit der BC die
Rückkehr der «81» geplant. «Ein Bahn-
märchen wurde wahr», sagt der Klubprä-
sident Fredy Pfister.

Bis die zwei Vereine am Ziel waren,
hatten sie allerdings grosse Hürden zu
überwinden. Die Überführung der «81»
nach Pontresina im letzten August war
bereits zu Ende, bevor sie richtig begon-
nen hatte. Eine spezielle Konstruktion
der Lokomotive löste zwischen Land-
quart und Chur eine Störung nach der
anderen aus. Die kleinen Räder in der
Mitte der Lok, wo die Magnetschienen-
bremse befestigt ist, brachten das Siche-
rungssystem der RhB durcheinander.

«Wir rechneten mit technischen Pro-
blemen», sagt Constantin, «aber nicht

mit so grossen.» Die BC und der Club
1889 hatten die «81» für den Einsatz
am Bernina zuvor angepasst. Die Pro-
bleme liessen sich jedoch nicht auf
die Schnelle lösen, wie auch der RhB-
Direktor Renato Fasciati feststellen
musste, der für einen Augenschein am
Bahnhof Chur vorbeikam.

Die RhB überführte die Lok später
in einer nächtlichen Betriebspause ins
Engadin. «Es war unsicher, ob wir sie

wie geplant am Bernina einsetzen kön-
nen», sagt Pfister. Dabei war die grosse
Fahrt ins Puschlav, die der Club 1889 zu
seinem 25-jährigen Bestehen durchfüh-
ren wollte, bereits ausverkauft.

Mehr Spannung, weniger Tempo

Mit viel Einsatz gelang es den Beteilig-
ten, doch noch eine Lösung zu finden,
dank der keine Störungen mehr auftra-
ten. Doch bereits kam es zum nächsten
Problem: Die Spannung der Bernina-
bahn ist heute höher als zu jener Zeit,
als die «81» regulär im Einsatz war. Die
modernen Triebfahrzeuge speisen auf
der Talfahrt Strom zurück. «Wir fürch-
teten, dass die höhere Spannung die
Motoren beschädigt», sagt Pfister.

Die Jubiläumsfahrt konnte der Club
1889 im Herbst nur zusammen mit
einem modernen Triebwagen durch-
führen. Die beiden Vereine gaben ihren
Traum jedoch nicht auf. Sie fanden
auch für das Problem der Spannung
eine Lösung: Die Lokführer benutzen
nun lediglich die ersten Fahrstufen, bei
denen die Motoren in Serie geschal-
tet sind. Das langsame Tempo macht
Fahrten in der Hauptsaison, wenn zu-
sätzliche Bernina-Express-Züge ver-
kehren, allerdings schwierig. Die RhB-
Strecke ist einspurig, die Entfernung
zwischen den Kreuzungsstationen be-
trächtlich.

Andere Bahnen hätten das Vorha-
ben wohl ohnehin längst gestoppt. Die
RhB ist keine Museumsbahn und befin-
det sich in der grössten Modernisierung
ihrer Geschichte. Doch unter Direktor
Fasciati pflegt sie ihr Erbe – und ist für
Fahrten mit historischem Rollmaterial
offen. Auf der touristisch attraktiven
Strecke von Davos nach Filisur setzt die
RhB von Mai bis Oktober einige fahr-
planmässige Nostalgiezüge ein, die sich
grosser Beliebtheit erfreuen.

Die Rückkehr der «81» nach Grau-
bünden aber ist allein dem ehren-
amtlichen Engagement der BC und des
Club 1889 zu verdanken. Namentlich
die Romands verwendeten einen gros-
sen Teil ihrer Freizeit, um die Loko-
motive auf der Berninabahn zum Fah-
ren zu bringen. «Die Reise ins Engadin
dauerte jedes Mal rund sechs Stunden»,
sagt Constantin.

In der Schweiz gibt es zahlreiche Ver-
eine, die alle möglichen Oldtimer restau-
rieren. Eine derart enge Kooperation
über die Sprachgrenzen hinweg ist je-
doch ungewöhnlich. «Wir unterhalten uns
auf Deutsch, Französisch und Italienisch»,
sagt Constantin, «nur mit dem Rätoroma-
nischen haben wir noch etwas Mühe.» Es
sei wichtig, beim Erhalt des historischen
Bahnerbes zusammenzuarbeiten.

Gegenbesuch in Graubünden

Die gemeinsame Zeit schweisste die
Bündner und Romands zusammen. Der
Besuch der Lokomotive ist auch die Ge-
schichte einer Freundschaft, die schon
vor einigen Jahren begann. Die BC, die
älteste Museumsbahn der Schweiz, hat
neben der «81» weitere Fahrzeuge der
RhB in ihrem Bestand. Zu ihrem 50-jäh-
rigen Bestehen organisierte sie 2018 am
Genfersee ein Bernina-Festival. Das
Krokodil 182, eine Schwesterlokomo-
tive der «81», die dem Club 1889 gehört,
kam damals als Gast zum Einsatz.

Ernst Demonti war beim Besuch in
der Romandie dabei. Er ist Mitglied
des Club 1889 und Lokführer der RhB
in Poschiavo. Der Club 1889 holte die
«182» aus Frankreich, wo sie vor sich
hin rostete, zurück und restaurierte sie
in zehnjähriger Fronarbeit. Demonti
war der Projektleiter und fuhr die «182»
auf den Einsätzen zwischen Montreux,
Vevey, dem Saanenland und dem frei-
burgischen Bulle, begleitet von strecken-

kundigen Lokführern der BC. «Ich hätte
mir nie gedacht, dass ich einmal ober-
halb des Genfersees mit dem Bernina-
Krokodil fahren würde», sagt er.

Damals sei die Idee entstanden, mit
der «81» einen Gegenbesuch in Grau-
bünden zu machen, sagt Constantin.
Nun sind die Rollen vertauscht. Anlass
für den Besuch in der alten Heimat war
das Jubiläum des Club 1889. Die Loko-
motive bedienen auf der Berninastrecke
Lokführer der MOB und weiterer Bah-
nen, die von einem streckenkundigen

Kollegen der RhB begleitet werden.Wie
lange die «81» noch im Engadin bleibt,
ist offen. Fix geplant ist eine öffentliche
Fahrt von St. Moritz nach Cavaglia am
7. Mai. Die Versicherungen und das Gast-
recht im RhB-Depot Pontresina seien
auf ein Jahr befristet, sagt Pfister. Eine
Verlängerung sei unter Umständen aber
möglich. «Der Höhepunkt wäre ein Ein-
satz mit der Dampfschneeschleuder im
kommenden Winter.»

An der BC wird das Vorhaben nicht
scheitern. «Unser Ziel ist, dass die Loko-
motive bis im Mai 2023 in Graubünden
bleibt», sagt Constantin. Es handle sich
um einen einmaligen Moment. Die «81»
werde in den nächsten zwanzig Jahren
nicht mehr auf die Berninabahn zurück-
kommen.

Die Lok Ge 4/4 81 fährt nach Jahrzehnten wieder in Graubünden – zwischen Bernina Lagalp und Ospizio Bernina. TOBIAS GAFAFER

Die Mitte hat ihr
Glück gebracht –
und umgekehrt
Die unbekannte Astrid Bärtschi
ist neue Berner Regierungsrätin

KATHARINA FONTANA

Sie hat dem linken Konkurrenten und
Bieler Stadtpräsidenten Erich Fehr er-
folgreich die Stirn geboten. Am Sonn-
tag wurde die Mitte-Politikerin Astrid
Bärtschi als neue Berner Regierungs-
rätin gewählt, sie erzielte ein bemer-
kenswert gutes Resultat und deklas-
sierte den bekannteren SP-Mann Fehr
um Längen. Der Jubel im bürgerlichen
Lager ist gross, der linke Angriff auf
die Kantonsregierung erfolgreich ab-
gewehrt. Die siebenköpfige Exekutive
bleibt mit vier Vertretern bürgerlich, die
Berner «Zauberformel» gilt weiterhin.

Frauenkandidatur als Vorteil

Als Astrid Bärtschi 2021 auf den Schild
gehoben wurde, um den Sitz der langjäh-
rigen Finanzdirektorin Beatrice Simon
zu verteidigen, wussten nur wenige, wer
sie ist und wofür sie steht. Es gab Kri-
tik, dass es keine gute Idee sei, mit einer
unbekannten Kandidatin in den Wahl-
kampf zu ziehen. Doch die Strategie ist
aufgegangen, die Frau aus der Agglo-
meration Bern hat überzeugt. Das bür-
gerliche Viererticket habe funktio-
niert, erklärt Bärtschi ihren Erfolg, vor
allem in den bürgerlichen Wahlkreisen
sei das Quartett kompakt gewählt wor-
den. Auch dürfe geholfen haben, dass
sie als einzige Frau neben drei Män-
nern kandidiert habe. «In der heutigen
Zeit kommen reine Männerkandidatu-
ren schlecht an.» Und schliesslich sei die
Bekanntheit ihres Konkurrenten wohl
überschätzt worden.

Die Bürgerlichen hätten Simon eins
zu eins mit Bärtschi ersetzt, sagen Kom-
mentatoren. Sie weise dasselbe Profil
auf wie ihre Vorgängerin. Doch anders
als die bisherige Finanzdirektorin, die
ihre politische Karriere bei der alten
Berner SVP begonnen hat und erst spä-
ter zur BDP gewechselt ist, hat Bärtschi
keine Volkspartei-Wurzeln. Sie ist 2010
direkt in die damals noch neue BDP
eingetreten. In gesellschaftspolitischen
Fragen dürfte sie offener sein als Simon,
ebenso in der Migrationspolitik.

Keine Exekutiverfahrung

Die 48-jährige Bärtschi verfügt über
keine Exekutiverfahrung, sie sitzt auch
nicht im Grossen Rat, sondern «nur» im
Parlament ihrer Berner Vorortgemeinde
Ostermundigen. Doch die Neugewählte
kennt sich in der Politik bestens aus. 2017
setzte Bärtschi, die Rechtswissenschaf-
ten studiert und fast zwanzig Jahre lang
in einer Übersetzungsagentur gearbei-
tet hat, beruflich ganz auf die Politik
und wurde Generalsekretärin der BDP
Schweiz. Fast vier Jahre lang war sie für
die im Niedergang begriffene Partei tätig.

Als die BDP Anfang 2021 mit der
CVP fusionierte und in der neuen Mitte-
partei aufging, wechselte Bärtschi ihren
Job und wurde von der BDP-General-
sekretärin zur Kommunikationschefin
der Mitte Schweiz. Und nun zur Regie-
rungsrätin – die Mitte hat ihr Glück ge-
bracht. Und sie ist ihrerseits ein Glücks-
fall für die Mitte, die gezeigt hat, dass
sie auch als fusioniertes Konstrukt in der
früheren BDP-Hochburg Bern Exeku-
tivwahlen gewinnen kann.

«Wir waren den Tränen
nahe, als wir
in der Winterlandschaft
dem Lago Bianco
entlangfuhren.»
Jérôme Constantin
Bauingenieur

Jérôme Constantin
Präsident
derWestschweizer
Museumsbahn
Blonay–ChambyPD

Fredy Pfister
Präsident
des Club 1889LT
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OPERNHAUS ZÜRICH
044 268 66 66, opernhaus.ch

Di 29. März, 19.00, Opernhaus
Macbeth
Oper von Giuseppe Verdi

Do 31. März, 20.00, Opernhaus
L’italiana in Algeri
Oper von Gioachino Rossini

Fr 01. April, 19.30, Opernhaus
Macbeth
Oper von Giuseppe Verdi

THEATERTTTHHHEEEAAATTTEEERRR

SCHAUSPIELHAUS ZÜRICH
044 258 77 77, schauspielhaus.ch

Di 29. März, 20.00, Pfauen. Der Besuch der
alten Dame von Friedrich Dürrenmatt

Mi 30. März, 20.00, Pfauen. Frühlings
Erwachen von Lucien Haug. 20.30,
Pfauen-Kammer Performers Rule: About
Endlessness von Maximilian Reichert

Do 31. März, 20.00, Kunsthalle Zürich
Dancer of the Year von Trajal Harrell

THEATER RIGIBLICK
044 361 80 51, theater-rigiblick.ch
Di 29. März, 20.00. Tribute to The Beatles:
Let It Be Mit Lukas Langenegger u.v.a.
Mi 30. & Do 31. März, 20.00. Linda Mit
dem Theater Kanton Zürich

KONZERTKKKOOONNNZZZEEERRRTTT

TONHALLE-ORCHESTER ZÜRICH
044 206 34 34, tonhalle-orchester.ch, Tonhalle Zürich
Fr 01. April, 19.30 / Sa 02. April, 18.30 /
So 03. April, 17.00, TZ
Paavo Järvi Music Director

Joshua Bell Violine
Dvořák, Sibelius

Di 05. April, 20.00, TZ

Paavo Järvi, Music Director
Sibelius

Do 07. April & Fr 08. April, 10.00 & 13.45, TZ
Masterclass Conductors' Academy
Paavo Järvi, Music Director

DER GEMISCHTE CHOR ZÜRICH
www.gemischter-chor.ch
Do 14. April, 19.30 / Fr 15. April, 16.00
Tonhalle Zürich
Ludwig van Beethoven, Missa solemnis
Emily Newton, Sopran
Ulrike Helzel, Alt
Brenden Gunnell, Tenor

Karl-Heinz Lehner, Bass
Tonhalle-Orchester Zürich
Joachim Krause, Leitung

ZÜRCHER BACH CHOR
www.zbc.ch

Fr 13. Mai, 19.30 / So 15. Mai 17.00,
Kirche Neumünster Zürich
«Elias» von Felix Mendelssohn Bartholdy
Collegium Musicum Basel
Solist*innen: Sarah Wegener, Barbara
Erni, Michael Feyfar, Dominik Wörner
Leitung: Annedore Neufeld

Werben auch Sie hier für Ihre Veranstaltung:
kulturmagnet.liveOPER THEATER KONZERTOOOPPPEEERRR TTTHHHEEEAAATTTEEERRR KKKOOONNNZZZEEERRRTTT


